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Die Kriegslage.
!ph ® lc  englischen Geschwader, die in den letzten Ls

iwiederholt  die belgische Nordseeküste beschossen,
t»o große Erfolge zu erzielen, haben Diens.

l Swi Unternehmungen nicht wiederholt. Wahr.
! hat ihnen das Feuer der in den Dünen ein-
i tina®cnen  deutschen Küstenbatterien, von dem auch
^Englischer Torpedobootszerstörer ernstlich in Mit.

! letz, "schaft gezogen worden ist, vorläufig an der Fort-Mng des Bombardements der belgischen Badeort«
ẑ ust genommen. Durch die Beschießung hat Haupt-
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ßd stch Zeebrügge gelitten, wo Elektrizitätsbauten,
und Häuser zerstört wurden. In Hehst wur-

mehrere Hotels und der Kirchturm schwer be-
Es ist erklärlich, daß die Bewohner dieser

: lijN'chen Städte von den Taten ihrer Verbündeter
ÜE-Ierade sehr erfreut sind. Die Meldung unserer
It̂ Mien Heeresleitung, daß die Lage auf dem West.
J9en Kriegsschauplatz unverändert sei, schließt nichi
d°„' daß sich mittlerweile, wie englische Blätter metJb.dei APern und La Bassee wieder neue Kämpft
.̂Nvlckeln. Nach dem „Darlh Chronicle" soll dorl
^ große Schlacht im Gange sein,

ftfirtxf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Ent.
ft̂ mung zugunsten der deutsch-österreichischen Trup.
schx Sefallen. Während in Ostpreußen sämtliche russi-
»vn.Angriffe abgewiesen wurden und auch östlich
L* °em berühmten polnischen Wallfahrtsorte Czen-
Mq  sämtliche russischen Angriffe vor unserer Front
-^ "unenbrachcn, ist auch der Hauptkampf, der inLV Raume Lowicz—Strykow—Brzeziny in Russisch¬
grün seit einer Reihe von Tagen stattfand, trotz der
Üblichen russischen Verstärkungen aus Warschau von

Truppen glücklich bestanden worden. Die An-
aeijTc. der Russen sind hier wie im Norden und Süden
datiert . Das bedeutet wieder einmal den Sieg der
mischen Strategie über die russische Uebermacht. Ll.-

*

Die Berlnstc der Franzosen und Russen.
bte Bern , 25. Nov. Die Verluste der Franzosen,
^ . ste in diesem Kriege bis zum 1. Nov. zu ver¬
tuen haben, betragen nach zuverlässigen Mittei-
|ffn 130 000 Tote, 370 000 Verwundete und
^000 Gefangene.
W .nä zuverlässig scheinen diese Mitteilungen denn

SU sein, da sich nach den amtlichen deut-
ji>k" Erhebungen am 1. November nicht 167 000 Fran-

pudern 3138 französische Offiziere und 188 618
N̂ schaften, zusammen 191 756 Franzdsen in deut-

! ^ Gefangenschaft befanden.!>mAngeschlossen sei hieran eine kurze Zusammen-
iisj.^ug per gesangcncn Russen. Nach dem amtlichen
!>ib.dichjschen Kriegsbericht vom 24. Nov. befanden

’% \n österreichischer Gefangenschaft 11' 000 Russen,
jjtu 1- November waren in Deutsch -0 900 ruft

Kriegsgefangene interniert . Nach dem 1. Nov
unsere Truppen noch mindestens 40 000 Russen

iurtp efangerten gemacht, so daß die russischen Ver-
!>̂ an Gefangenen auf mindestens 340 000 Mann
^ .belaufen. Bemerkenswert ist darunter die hohe
lich" gefangener Offiziere, die nach den beiden amt-
î . a Aufstellungen 4121 Mann beträgt . Bei der
Müssen  Volkszahl macht den Russen der Mann-
Än rsatz bekanntlich nicht sehr große Schwierig-
)>>ch' .. wenn der Wert dieser neuen Mannschaften
lijx.picht gerade hoch ist. Sehr schwer aber fällt

Russen der bedeutende Offiziersverlust ins
l̂ .'Nt. Diese vermögen sie, wenn sie auch noch
den. Armeekorps aufbringen können, nicht wieder
- Mlnrachen.

Der Kolonialkrieg.
Englische Niederlage in Ostafrika.

' .Rotterdam, 24. Nov. Die englische Gesandt-
.!>"s, trrt. Haag teilt über die jüngsten Operationen
ijite. .ll'ika folgendes mit : Da gemeldet wurde, daß
Olq.v-'chtige Endstation der Eisenbahn in Dentsch-
[ttibt cl unr schwach besetzt sei, wurden Truppen ent-
> A' uUm  öie Station zu erobern. Sie wurden am
4̂ oeniber gelandet und rückten sofort gegen die

Stellung vor. Mittlerweile stellte sich her-
pfg Deutschen sehr stark waren, und ob-

’Ht«. sie gezwungen, sich zurückzuziehen und sich
Hschki?kbereitung neuer Operationen wiederum ein-

Die ' e n g li schen Verluste  betrugen
fe ^0 0 Mann.

(nan  J der „Bert . .L-A ." erfährt , dürfte es sich bei der
" ..wichtigen Endstation " um Tonga  handeln , den

der zum Kilimandscharo führenden Usam-

Die Besetzung von Kamerun.
: : London, 25. Nov. Das Preßburean meldet,

daß die Truppen der Verbündeten Viktoria und Buea
in Kamerun besetzt haben.

Der „Heilige Krieg ".
Der Kampf um den Suezkanak.

: : Mailand , 24. Nov. Wie der Mailänder Zei¬
tung „Jtalia " aus Alexandrien telegraphiert wird, hat
etwa 20 Kilometer östlich vom Suezkanal zwischen tür¬
kischen Truppen und indischen Kamelrcitern ein Ge¬
fecht stattgefnnden, das durch das Eingreifen türki¬
scher Kavallerie zuungunsten der Indier entschieden
wurde. Die Indier wurden gänzlich zersprengt, die
beiderseitigen Verluste sind unbekannt. Die Türken
führen vier schwere Batterien mit sich, von denen
eine bereits beim Kanal aufgeftellt sein soll. Die
Türken sollen beabsichtigen, mit diesen Geschützen die
Kunstbauten der Kanaluser zu zerstören, um die eng¬
lischen Kriegsschiffe festzulegen. Es wurden viele in¬
dische Truppen ausgeschifft. PaniSlamitische Agita¬
toren sind in großer Anzahl unter der ägyptischen Be¬
völkerung tätig . Bisher ist Aegypten ruhig , aber
man weiß nicht, ob es sich um' Apathie oder um
die Ruhe vor dem Sturm handelt.

: : Konstantinopcl, 25. Nov. Wie „Tanin " er¬
fährt , werden die Engländer den Suezkanal schwer
verteidigen können. Sie treffen fieberhaft Verteidi-
gungsmaßnahmen, ließen ans England Stahltürme
kommen, stellten im Kanal mehrere alte Kriegsschiffe
auf und errichteten vor dem Kanal Verschanzungen
aus Eisenbahnwagen, Sandsäcken und Stacheldraht.

: : Haag, 25. Nov. Reuter meldet aus Kairo,
daß bei den Kämpfen, die auf einer 30 Kilometer
langen Front am Suezkanal staltsinden, von den Türken
300 Engländer gefangen genommen wurden.

*

Diese Kämpfe am Suezkanal sind von nicht ge¬
ringer Bedeutung. Denn wenn es den Türken ge¬
lingt, diesen wichtigen Verbindungsweg des Mittel¬
meeres mit dem Roten Meer in ihren Besitz zu brin¬
gen, verliert England die Möglichkeit, Truppen auf
dem nächsten Wege von und nach Indien zu schaffen.
Es würde ihm dann nur der Weg um das Kap der
Guten Hoffnung für diesen Zweck offen sein. Was dasaber für England bedeutet, kann man daran er¬
messen, daß auch Indien mit ziemlicher Sicherheit
von dem „Heiligen Kriege" erfaßt werden wird, wenn
nicht schon die Mohammedaner dort im Aufstand
gegen die englische Herrschaft begriffen sind, wofür
gewisse Anzeichen vorliegen. Zum mindesten be¬
fürchtet man dies in England sehr, wie die am
9. Nov. in Bombay erfolgte Landung von neun Ba¬
taillonen englischer Territorial -Jnfanterie und elf
Batterien beweist. Durch die türkische Besetzung des
Zuezkanals würde aber auch der englischen Rcgie-
cung die Möglichkeit genommen sein, indische Ein-
^eborenentruppen nach Aegypten zu werfen, wie das ja
ichon zum Teil erfolgt ist und bei der Nnzrn»? lässig-
!eit dieser Truppen gegenüber einem indis.», n Ans¬
tande noch weiter erwünscht erscheinen könnte.

Die freie Durchfahrt durch den Suezkanal für
Schisse aller Nationailtäten auch in Kriegszeiten
sichert der Suezkanalvertrag vom Jahre 1888. Eng¬
land hat sich indessen, rücksichtslos wie es ist, über
diesen Vertrag durch die vor einigen Wochen erfolgt«
Sperrung des Kanals für alle nichtenglischen Schiffe
hinweggcsetzt. Demgegenüber ist es beachtenswert, daß
die Pforte sofort beim Beginn ihrer Teilnahme am
Kriege der italienischen Regierung die Erklärung ab¬
gegeben hat, sie verpflichte sich, die freie Schiffahrt
im Suezkanal nicht zu verletzen. Die Türkei erweist
sich also in dieser für die internationale Schiffahrt
so wichtigen Angelegenheit durchaus korrekt. Die
Offenhaltung der Schiffahrt im Kanal schließt na¬
türlich nicht aus , daß die Türkei die erforderlichen
militärischen Maßnahmen zur Schädigung der feind¬
lichen Schiffsbewegungen, zur Verhinderung feind¬
licher Truppentransporte usw. treffen wird.

Die Kümpfe um den Suezkanal werden also aller
Voraussicht nach sehr heftig werden. Die Englän¬
der haben dort nicht geringe Truppenmassen konzen¬
triert , deren Zuverlässigkeit freilich nicht ganz sicher
erscheint. Teilt doch die türkische Botschaft in Rom
mit, daß die aus mehreren Hundert Kamelreitern
bestehende ägyptische Avantgarde am Suezkanal zu
den Türken übergegangen sei. Der Aufruf des Ka¬
lifen zum „Heiligen Kriege" wird bei den ägypti¬
schen Truppen , soweit sie mohammedanischenGlau¬
bens sind, sicherlich nicht wirkungslos bleiben, wie
ja schon das Beispiel der ägyptischen Kamelreiter
zeigt. Selbstverständlich ist sich die türkische Armee¬
leitung der wichtigen Entscheidungen, die am Suez¬
kanal fallen müssen, voll bewußt. Sie operiert da¬
her dort mit entsprechend starken Streitkräften . N.-

*

Russische Schlappe an der persischen Grenze.
: : Konstantinopel, 25. Nov. „Taswir -i-Efkiar" er¬

fährt von einem Berichterstatter in Musch, daß kur¬
dische Kavallerie die Russen angriff , die über Dutak,
südwestlich von Kara Kilissa, am Muradflutz vorrücken
wollten. Die Kurden zwangen die Russen zu eiliger
Flucht, fügten ihnen große Verluste zu und erbeuteten
einige Kanonen sowie ein Maschinengewehr.

Es hcnideü sich hierbei um Kämpfe auf dem türkischen
rechten Flügel in der Nähe der persischen Grenze . Dutak
und Kara Kilissa liegen etwa 150 Kilometer östlich von
Erzerum . Der Muradflutz läuft von Nordwesten nach Süd-
osten und niündet in den Euphrat . Musch ist ein größerer
Ort westlich vom Wan-See.

Die feindliche Flotte vor den Dardanellen.
: : Köln, 25. Nov. Nach einer Mitteilung der

„Köln. Ztg." erfährt die dänische Zeitung „Poli¬
tiken" ans Paris , daß nach dort eingegangenen Athener
Meldungen ein englisch-französisches Geschwader die
Gewässer außerhalb der Dardanellen durchkreuzt. Das
Geschwader habe fünf türkische Torpedoboote be¬
schossen. Ein weiteres Geschwader befindet sich an
der Küste von Kleinasien.

Englands Trnppenmachti« Aegppte«.
: : Wien, 25. Nov. Nach den Mitteilungen des

in Konstantinopel eingetroffenen, aus Aegypten aus-
gcwiesenen türkischen Oberkommissars hat England in
Aegypten im ganzen 50 000 Mann , darunter am Kanal
30 000. Auch viele schwere Artilleriegeschütze wur¬
den dahingebracht und neue Befestigungen angelegt.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Rußland vom Weltverkehr abgeschnitten.

In den nächsten Tagen dürfte Rußland von der
übrigen Welt abgeschlossen werden. In Archangelsk,
dem einzigen Ein- und Ausfuhrhafen seit der Be¬
herrschung der Ostsee durch die Deutschen und der
Schließung der Dardanellen durch die Türken, ist nach
einer M' ldung der „Köln. Ztg." heftige Kälte ein¬
getreten. Letzten Freitag betrug die Temperatur mor¬
gens 8 Uhr 10 Grad unter Null . Der Frost hält
an. Alle Bemühungen der Engländer , den Russen
gegen die Naturgewalt zu helfen, bleiben erfolglos.
Das Weiße Meer wird den Versuchen der stärksten Eis¬
brecher, das Fahrwasser offen zu halten, spotten.
Viele Damvfer dürften bei dem starken Verkehr in
Archangelji eingeschlossen werden. England hat über
Archangelsk namentlich Getreide, Holz und Eier be¬
zogen un für sein Volk von 44 Millionen einen
erhebliche" Teil seines Bedarfes am Weißen Meer
gedeckt. ir Rußland war dieser Warenabsatz eine
Lebensfrage. Mit der Sperrung von Archangelsk hört
ber Waren 'erkauf Rußlands nach dem Auslande auf.
ba die Ausfuhr über Wladiwostok und Kjachta für
bas europäische Gebiet nicht in Frage kommt und
zudem Wladiwostok vier Monate durch Eis gesperrt ist.
Den südlichsten Ostseehafen Rußlands , Libau, haben
unsere Seestreitkräfte jüngst rechtzeitig völlig gesperrt;
ton dort kann kein Schiff,  auch nick bei Nacht nnd
Nebel, auslaufen . Aus dem Auslände kommt so»
mit kein Geld für Warcn.äufe  mehr nach Rußland.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Twr bekannte Romanschriftsteller Rudolf Herzog

ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
* Nach den Mitteilungen des „Deutsch. Philolog .-

Blattes sind bisher 436 Philologen den Heldentod
fürs Vate. land gestorben.

* Das Kommandanturgericht in Rastenburg (Ost¬
preußen) verurteilte den Händler Julius Barth aus
Fürstenau wegen Kriegsverrats zu 10 Jahren Zucht¬
haus.

* Rach holländischen Blättermeldungen hat sich
eine Kommission in den Niederlanden gebildet zu dem
Zwecke, mit Erlaubnis der in Frage kommenden Re¬
gierungen die in den verschiedenen Ländern inter¬
nierten Kriegsgefangenen zu besuchen, genaue Feststel¬
lungen über ihre Behandlung zu machen und alle
Nittel und Wege einzuschlagen, um das Los der In¬
ternierten zu verbessern.

* Der Kaiser hat dem österreichischen Thronfol¬
ger Erzherzog Karl Franz Josef das Eiserne Kreuz
rrster und zweiter Klasse verliehen.

Portugal macht mobil!
Wie nachstehende Meldung zeigt, wird die in eng¬

lischer Abhängigkeit befindliche portugiesische Republik
nun auch in den Reigen unserer Feinde eintreten.
Dieser neue Gegner tritt für uns nicht unerwartet
«uf den Plan . Wir werden ihm entgegenzutreten
wissen.

: : London, 25. Nov. Das Reutersche Bureau meldet
aus Lissabon vom 24. d. M.: Nachdem der Ministerpräsi¬
dent vor den Abgeordneten und Senatoren eine ErNärung
abgegeben hatte, nahm der Kongreß einstimmig einen Ge¬
setzentwurf an, durch welchen die Regierung ermächtigt



wtrd, auf Grund des Bündnisses mit England in denr
gegenwärtigen internationalen Konflikt in einer Weise zu
intervenieren, welche ihr als die geeignetste erscheint. Die
Regierung wird ferner ermächtigt, die hierzu erforderlichen
Maßregeln zu ergreifen. Nach Mitteilungen der Presse
wird ein Erlaß, durch welchen eine teilweise Mobilisierung
verfügt wird, morgen oder übermorgen erscheinen. Zu¬
gleich wird der Kriegsminister einen Aufruf an das Land
richten.

Die Notlage Belgiens.
' ' Englands Schuld.

:: Nach Angaben englischer Blätter soll man sich
angeblich in Amerika über eine Aushungerung Bel¬
giens durch die Deutschen und eine Ablehnung der
amerikanischen Hilfe zur Beschaffung von Lebensmit«
teln für Belgien entrüsten. Demgegenüber ist folgen¬
des festzustellen:

Die Versorgung Belgiens mit Lebensmitteln , be¬
sonders mit Brotfrucht, erfolgt bei der geringen Pro¬
duktion des Landes und dem Bedürfnis seiner annä¬
hernd 71/2  Millionen Einwohner auch in Friedenszeiten
zu dreiviertel aus dem Ausland , besonders aus
Amerika. Was Belgien an Brotfrucht erzeugt, reicht
nur auf die Dauer weniger Monate . Die kriege¬
rischen Ereignisse brachten es mit sich, daß die Pro¬
duktion des Landes hinter ihrer normalen Höhe weit
zurückblieb, da Anfang August die Ernte vielfach
noch nicht eingebracht war. Soweit noch Vorräte vor¬
handen waren und Erträge der neuen Ernte Vor¬
lagen , ist das faßbare Getreide zum großen Teil von
der belgischen  Regierung für die Bedürfnisse des
belgischen Heeres in Anspruch genommen worden. Die
Versorgung der belgischen Zivilbevölkerung mit Le¬
bensmitteln war hiernach zeitweise allerdings ernstlich
irr Frage gestellt.

Schlimm wurde die Lage aber nur dadurch, daß
England in seinem Bestreben, Deutschland auszuhun¬
gern , gegen alles Völkerrecht auch kein Getreide nach
Belgien hineinließ . Nach Paragr . 53 des Haager
Abkommens über die Gesetze und Gebräuche des Land¬
krieges ist das Besatzungsheer berechtigt, Vorrats¬
häuser und Lebensmittelvorräte zu beschlagnahmen,
keineswegs aber verpflichtet, aus seinen eigenen Vor¬
räten die feindliche Zivilbevölkerung zu unterhalten.
Deutscherseits ist daher von Anfang an darauf hin¬
gewiesen, daß die Knappheit der Lebensmittel für
die Zivilbevölkerung Belgiens nur verschuldet sei durch
das Verhalten von Großbritannien.

Diesem Standpunkt trugen die in Belgien ver¬
bliebenen Vertreter der beiden neutralen Großmächte,
Amerika und Spanien , Rechnung, indem sie zunächst
für die Stadt Brüssel unter ihrem Schutze ein Hilfs-
und Ernährungskomitee ins Leben riefen , das seine
Tätigkeit alsdann auf ganz Belgien ausdehnte. Das
Komitee sandte Vertreter nach England , um bei der
dortigen Regierung die Genehmigung zur Versorgung
Belgiens mit amerikanischer Brotfrucht nachzusuchen.
Der Generalgouverneur in Belgien hat dem Komitee
die schriftliche und förmliche Erklärung abgegeben,
daß die für die Ernährung der Zivilbevölkerung
Belgiens bestimmten ausländischen Lebensmittel i n
keiner Weife fiir die Verpflegung der
deutschen Truppen  requiriert werden würden,
sondern ausschließlich der Ernährung der
belgischen Zivilbevölkerung  dienen sollen.

Aus Grund dieser Zusage haben der amerikanische
und der spanische Gesandte in Brüssel in einer Note
vom 10. Nov . mitteilen "können, dckß die nach London
geschickten Kommissionen von der englischen Regie¬
rung das Versprechen erlangt haben, daß die von
neutralen Häsen auf neutralen Schiffen nach Rotter¬
dam verfrachteten Lebensmittel frei nach Belgien ge¬
bracht werden können. Um den Bedarf der Zivilbe¬
völkerung in den okkupierten Gebieten aber auch schon
bis zu dem Zeitpunkte sicherzustellen, in dem genü¬
gend ausländische Brotfrucht herbeigeschafft ist, was
bei dem Transport von Amerika nicht vor 2—3 Wochen
möglich ist, hat sich die Armee-Intendantur des Ge¬
neral-Gouvernements bereit erklärt, einzelnen Gemein¬
den kleinere Mengen Mehl  im Falle dringen¬
den Bedürfnisses gegen demnächstige Rückerstattung
in natura durch das Comite central vorzuschie-
tzen,  so daß die Lebensmittelfrage auch in dieser
Uebergangs eit zu ernsten Sorgen keine Veranlassung
geben wird.

Zufolge dieses dankenswerten Zusammenwirkens
aller beteiligten Kreise kann die Frage der Versor-«  Belgiens mit Nahrungsmitteln nicht mehr als be-

, lich angesehen werden, wenn auch die kaiserliche
Regierung angesichts der feindlichen Bemühungen,
Deutschland von seiner Zufuhr nach Möglichkeit ab¬
zuschneiden, es nach wie vor ablehnen muß, die eigenen
Vorräte um der belgischen Bevölkerung willen in
nennenswertem Maße zu schmälern.

Die Türken am Snezkanak.
:: Mailand , 24. Nov . Wie „ttnione " meldet, ha¬

ben die Türken bei der Besetzung von El Khazno
am Suezkanal zwei alte Dampfer unbekannter Na¬
tionalität gekapert, um sie im Falle einer Forcierung
der Durchfahrt durch englische Kriegsschiffe zu ver¬
senken und dadurch die ganze Kanaldurchfahrt zu
sperren. Vorläufig ist in Cantara eine Kontrollstation
für sämtliche den Kanal durchfahrenden Handels-
dampfer eingerichtet worden. Die türkische Kontrolle
des Suezkanals England gegenüber ist somit Tatsache
geworden. Weiter wird berichtet, daß sich auch gegen
den Ort Suez türkische Truppen im Anmarsch befin¬
den, die drahtlose Verbindung Suez —Port Said ist
seit Sonnabend gestört.

Die Kriegskosten Belgiens . ' ' '
: : Brüssel , 25. Nov . Die Kriegskosten Belgiens

belaufen sich nach zuverlässigen Schätzungen bisher
auf 700 Millionen Franken. Von dieser Summe wurden
bisher 200 Millionen vom belgischen Parlament be¬
willigt , während Frankreich und England je 250 Mil¬
lionen zugeschossen haben. _ _ _ _

Kriegschronik.
11. November. Fortschritte bei Ypern. 700 Gefaw

gene werden gemacht und vier Geschütze erobert.
— Bei Kalisch wird russische Kavallerie zurück,
geworfen.

12. November. Das enalische Kanonenboot „Nigrer"

wird bei Dover von eltiein oeuricyen rriirecweovvi
vernichtet . — Am Yserabschnitt bei Nieuport brin¬
gen deutsche Marinetruppen dem Feinde schwerste
Verluste bei und nehmen 700 Franzosen gefangen.
Bei den gut fortschreitenden Angriffen bei Ypern
werden weitere 1100 Mann gefangen genommen . —
Heftige französische Angriffe westlich und östlich
Soissons werden unter entpfindlichen Verlusten
für die Franzosen zurückgeschlagen. — Die Ge¬
samtzahl der in Oesterreich-Ungarn internierten
Kriegsgefangenen betrügt 867 Offiziere und 92 727
Mann . — Die Türken schlagen die russischen Kau¬
kasustruppen bei Koeprikvei, nördlich von Er¬
zerum in Armenien.

13. November . Südlich Ypern werden 700 Fran¬
zosen genommen . — Bei Berry -au -'Bac
müssen die Franzosen eine beherrschende Stellung
räumen . — Im Argonnerwalde erleiden die Fran¬
zosen starke Verluste . — In Ostpreußen dauern
die dämpfe an . Bei Stallupönen werden 500
Russen gefangen genommen . In der Gegend von
Wloclawec wird ein russisches Armeekorps zurück¬
geworfen . 1500 Gefangene und 12 Maschinenge¬
wehre fallen in die Hände unserer Truppen . —
Der Sultan verkündet den Heiligen Krieg für
alle Muselmanen gegen die Dreiverbandsmächte
und ihren Anhang.

M. November . Die in Serbien kämpfenden Oester¬
reicher erobern die Höhen von Kamenica . — Bel¬
grad wird von den Oesterreichern bombardiert

13. November . Die Russen werden in der Gegend
südlich von Stallupönen zurückgeworfen . — Tie
aus Westpreußen operierenden Truppen wehren bei
Soldau den Anmarsch russischer Kräfte erfolgreich
ab und werfen am rechten Weichselufer vormar¬
schierende starke russische Kräfte in einem sieg¬
reichen Gefecht bei Lipno und Plock zurück. In
diesen Kümpfen werden 5000 Gefangene gemacht
und 10 Maschinengewehre genommen . — In Fort¬
setzung des Erfolges bei Wloclawec werden in
Russisch-Polen mehrere russische Armeekorps bis
über Kutno zurückgeworfen . Sie verlieren 23 000
Mann , mindestens 70 Maschinengewehre und eine
große Zahl Geschütze. Gefangennahme des Gou¬
verneurs von Warschau , v. Korff , mit seinem Stabe.
— Die Oesterreicher besetzen in Serbien Valjewo
und Obrenowac.

16. November . Erfolgloser Angriff der Franzosen süd¬
lich Verdun und nördlich Cirey . — Die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen rücken aus dem
Raume vor Krakau vor und treiben die Russen
zurück. - Die Oesterreicher nehmen in den Kämpfen
an der Kolumbara 1400 Serben gefangen.

Beim Fürsten von Monaco.
(Unber. Nachdr. Verb.)

S . u. H. Großes Hauptquartier , 20. Nov.
An den beiden Nivieren drunten am blauen Mittel¬

meer ist es in diesem Jahre still und leer. Sonst zogen
um diese Zeit der ersten nordischen Wintertage die Er-
holungs - und Vergnttgungssuchenden in Scharen Italiens
und Südfrankreichs sonnigen Küsten entgegen und an der
Cote d'Azur, besonders aber im lebenslustigen Monte-
Carlo , dem

Spielerkönigreiche
des Fürsten Albert von Monaco , herrschte um diese
Jahreszeit eitel Lust und Wonne. Leider waren es in
den letzten Jahren zu vier Fünftel Deutsche, die ihr sauer
verdiente Geld in das Miniaturfürstentum hinunter
trugen und dadurch auch einen, wenn auch nur ganz neben¬
sächlichen Gegner Deutschlands in diesem Weltkriege
unterstützen halfen.

Denn auch Fürst Albert hat uns als guter Freund
des vor seinen Toren liege,iden Frankreich „den Krieg er¬
klärt" und schon am nächsten Tag « wurden die bis dahin
gern gesehenen Deutschen durch die über Nacht in Uniform
gesteckten Croupiers der allerfürstlichsten Spielhölle über
die Grenze geschafft. Auch die zahlreichen deutschen Hotel¬
angestellten in Monte und Condamine , die Empfangschefs,
Ober- und Zimmerkellner, ja sogar die Kammer-, Zimmer-
und Küchenmädchendeutscher Herkunft mußten ins neu¬
trale Italien hinüber und mit einem Schlage war das
Paradies an der Cote d Azur verödet.

Fürst Albert hat nun Zeit , den Selbstmörderfriedhof
Monacos mit Blumen zu schmücken und seinen zahlreichen
Besitzungen im Fürstentum selbst und im benachbarten
Frankreich Besuche auzustatten . Nur eine wird es aus¬
nehmen müssen, das ist das schöne Chateau Marchais,
heute eine Idylle in Feindesland , die wir vorläufig annek¬
tiert haben.

Im Jahre 1542 erbaute der damalige Kardinal von
Lothringen auf der beherrschendenAnhöhe von Marchais,
etwa 20 Kilometer in nordöstlicher Richtung von dem in
den letzten Tagen heißumstrittencn Laon entfernt , ein
Schlößchen, von dem aus er in kürzester Zeit den noch
heute in ganz Frankreich hochberühmten Wallfahrtsort
Notre Dame de Ließe erreichen konnte, der im 15. und
16. Jahrhundert auch die Wallfahrtskirche der französischen
Könige war . 1715 ging dann der stets ausgebaute und
verschönerte Van , zu dem auch ein herrlicher Park gehört,
in den Besitz der Grimaldis über und mit Hilfe des Spiel¬
pächters Blanc wurde dann unter dem Fürsten Albert

das Schlößchen ein wahres Museum
und mit Kunst-, Bücher- und anderen Schätzen fast bis
unter das Dach angefüllt . Wie kostbar auch dem Fürsten
selbst dieser nordsranzösische Besitz bisher gewesen ist, er¬
hellt u. a. daraus , daß kein profanes Auge jemals in die
Geheimnisse dieses herrlichen Besitztums hineingefehen hat,
so daß wir Kriegsberichterstatter die ersten Zivilisten
waren , die es nach der Besitzergreifung durch die Unfern
besichtigen konnten. Auch mit den Bewohnern des an¬
schließenden Ortes Marchais hatte sich der Fürst für alle
Fälle verständigt und ihnen über eine Million Francs ge¬
boten für die Schonung seines Eigentums seitens der
Franktireurs , vor denen er also auch einen ganz heilsamen
Respekt zu haben scheint.

Was die deutschen„Barbaren" anlangt, so hat der
Fürst vor ihnen lange nicht so gezittert wie vor seinen
Adoptivlandsleuten. Er mutzte ja auch auf Grund seiner
vielfachen Beziehungen zu deutschen Gelehrten und Künst¬
lern sich sagen, daß wir solche unersetzlichen Werte, wie sie
das Chateau Marchais beherbergt, niemals ohne Not
zerstören oder auch nur berauben würden, wie es die
braven Engländer z. B . in diesem Kriege in den Schlössern
und Besitzungen ihrer Verbündeten in Nordfrankreich
schon zu wiederholten Malen getan haben.

Es war daher ein törichter Streich des MstOcki
Schloßvcrwaltcrs , die kostbaren, von unseren KunstsE,'
ständigen auf über eine Million geschätzten altfranzopstv
Gobelins im Treppenhause und die nicht „linder kostvar
Gobclinüberzüge der Sessel und Stühle im Schlosst oc
Anrücken der Deutschen eiligst im Schloßpark zu vergras ' •
Denn sie sind dadurch nicht schöner geworden und

so dumm sind wir denn auch nicht, ,
daß wir nicht vorher ein ungefähres Inventar des
baren Besitztums in Händen hatten . Danach ist den» a“J
eine genaue Zusammenstellung der Kunstschätze 0
Chateau Marchais möglich gewesen und wir wissenY" '
daß neben mehreren Watteaus , einem Rubens undvie^
anderen wertvollen Gemälden das Schloß auch
wundervollen Gobelins , eine Bibliothek mit Orig
Handschriften des Christoph Kolumbus , eine der scho
und seltensten Autographcnsammlungen der Welt »uv
zu ein . ithologisches Museum besitzt, das durch dw

antarktische Forschungen zügle
Sammlungen aus diesem Gebiete darstellt- ~ M

Seltsamerweise ist auf den Ausbau des Schloßäa'
im Innern wenig" Wer« c:\ry -erden und man hat ^
die Erklärung dafür , daß dn : •« so viel Glanz
Prunk gewöhnte Fürst hier in der Einsamkeit des
französischen Hügellandes keine großen Empfängen
vielmehr seinen Studien und Betrachtungen leben

Geradezu imposant aber wirkt der große, ^
mehreren Gemälden bourbonischer Könige gesckM' ■Kli¬

er einst Nansen nach seiner Heimkehr von der g
Polarfahrt empfing und durch dessen Erzählungen 3"

des Schlosses sind von Kästen mit ausgestopfteu 4' ^
tieren aller Art angefüllt , während schöne Riviera»^
nahmen die Wände schmücken. Ein Schmuckkästchenist ^
noch ein weiteres Schlafzimmer, das , mit wuudervo^
Gobelins und prächtigen Teppichen ausgestattet , W neIi
Fürstin bestimmt war . Alle ^rei Gattinnen des
hat das Märchenschloß im Parke von Marchais 0C' "...
aber keine fühlte sich in der Nähe des gelehrten Sondek'aber keine suhlte sich in der Nähe des gelehrten
lings auf die Dauer glücklich trotz des Reichtums

.Rote»Glanzes , der sie umgab.
Ganz zuletzt betraten wir den sogenannten

Salon " des Schlosses. Hier wurde uns beim Schmm^ e
scheidenden Sonne durch deutsche Ordonnanzen der
aereickt. Denn da Kürst Albert uns nickt selbst ompla,̂ ^
konnte, so begrüßte uns hier als stellvertretender hjel
ein schlanker, großer , deutscher Hauptmann . Esi A^ sstgelgemeinsam mit einer großen Anzahl genesungsbeduri ^
deutscher Offiziere und Mannschaften, die in dem r0 e<
und seinen Anbauten als Leichtverwundete un
bracht sind. . ,̂ „3

Und alles zeigte sich bemüht, den Prunk »uv ju
des Schlosses nicht nur zu schonen, sondern "" Kobe¬
pflegen. Das sah man schon in der Behandlung der j„
lins , mehr noch aber in der peinlichen Sauberkeit , u
allen Räumen des Schlosses herrschte, sowie in 0 ^
Handlung der Kunstwerke. Von der Dienerscyai cf
Schlosses ist ein Teil zurückgeblieben und 'oonri ^M^
Militärbehörde zur weiteren Instandhaltung des ^ ’ifie
verpflichtet worden . Neben der Kunstkommisstou,
den Wert des Schlosses und seines Inventars am Ossist
ist auch bereits eine folche zur Abschätzung der vo v
Albert zu zahlenden Kriegskontribution rusam»

ie hat den Betrag auf 500 000 Mark ^ jiitreten. Sie
und der Fürst hat einen Teil davon bereits bez ^ Mt
bezug auf den Rest jedoch erklärt, daß er sich®,"^ au>u0-
seinem Freunde , Kaiser Wilhelm, „mon ami G»>
wie er sich ausdrückte, verhandeln werde. ded

Im Abenddämmern besichtigten wir dann > ,uttt
Park . Ein kleines Flüßchen durchzieht ihn und > ^
Teil abgeleitet, um breite Gräben damit zu
rings um das Schloß ziehen. Eine mächtige
und schön angelegte Fasanenhecken lassen daraus
daß der Fürst hier vornehmlich der Fasanenjagd w
hat . Das ganze Gelände ist weicher Tusfbodei,
alter Zeit zur Anlegung gewaltiger,

unterirdischer Gänge . . . „belR?"
benutzt wurde . Kilometerweit ziehen sich
Gänge unter dem hügeligen Terrain hin, erwc'r dem hügeligen Terram yrn, ^ 'V-ndeN"-
mehrfach zu hohen, saalartigen Hallen und vcN~ . . ■ ~
Schlösser befreundeter Besitzer untereinander , in
Netz solcher unterirdischer Gänge haben wir nan ^ ppewtre
dem benachbarten Schlosse La Bove entdeckt, wo „ bis

- in die U..tcrwelt hinab- und l ^artige Leitergänge ... .... n i- atl
in die feindlichen Schützengräben hinemfuhw ^gen
Zurzeit sind noch Soldc..en mit einer unenv ' et(  da-
Zuckerschnur als modernem Ariadnefaden ® “ rjiiidew
bei, die Geheimnisse dieser großartige Gäuge l » oilbert ,

Welcher Wertschätzung sich übrigens Fürs darauf
ganzen Gegend erfreute, erhellt unter anve ^ 500"der uuustu vytytuu eifieuie , eujeui uuw * 12 " ^

daß die Gemeinde des Lagers Sissonne inzwlwi, ioJt  an
Mark der dem Fürsten auferlegten Kriegskom ^ gflil
die Deutschen abgeführt hat. Und wie die de 0 bet  E
tärverwaltung, so wird auch die Bewohnersww^ ^ dessen
gegend gewiß bemüht bleiben, dem Fürsten ' ‘ tc „,
ungebetene Gäste wir mit unserm Besuch '
schönes Eigentum ungeschmälert zu erhalten- ,

PaulSchweder . KriegsbeE^

sei"

Die gute deutsche
Französische Verwundete an  ihre » göl£

sind 77a«Während der letzten Wochen sinô S- Z'.'c'gssest
bekannt geworden, in denen französischegiajitf

i»

scher KrieaSlazarekte und Kunzentrauo.
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liebe feines fürstlichen Besitzers für ozeanographischcu
eich eine der vollkormnci)

Speisesaai , die in irgend einer Beziehung zu den ^
maldis gestanden haben. Wertvolle Ledertapeten beo
die Wände und auch hier ist die Decke ein Meistssst^
der Holzschneidekunst. Das Entzücken eines jeden
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bildet das daranstoßende Jagdzimmer des Fürsten, w ei

kräftigsten Unterstützung der antarktischen Forschungcn
nerpfti  Vmtrhp iviii trtrtrh+tnpr TTttX̂geregt wurde . Ein mächtiger Ebenholzschrank mit e>

en Hölzern und vielen Geheimfächern wlegten seltenen
Prachtstück dieses Raumes . .

In der ersten Etage befindet sich das SchlalZlM' )t
des Fürsten, das — eine seltsame Marotte —
den Wänden mit Photographien aus aller Herren ^
und aus den Anfängen der Daguerretophie bis aus“MV VW « vu ^ /uyutuuvf ' t/iv 1 gjjl
heutige Zeit behängt ist. Ueber dem Bett selbst haE^
Bildnis der ersten Frau des Fürsten, die später eine ^
rtrtr*tfrfip ßXr/iftii hutrSc Sorgarische Gräfin Festetits wurde . Bilder der beiden "'' rC,tc
Frauen , von denen die eine bekanntlich eine geoo
Heine war , konnte ich nicht entdecken. . ... jch

In dem Bücherschrank des Schlafzimmers entdea ^ .
ein zweibändiges Werk: „Le Rouge et le Noir " eines .'
genannten Verfassers und daneben den stenograpyû x
Bericht über den Dreyfußprozeß . — Die langen Korrm ^des Sclilosses sind form K'dsien mit mtS/tpftobfiCtlV
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nach i>er ü >*iimrt vre gute und
L. 9C, rühmen , Me ihnen in Deutschland Anteil wird.
k &j- ec  und gan « besonderer Beachtung bwt dürfte
UReiben sein , da » von de » 178 mir Namen
!!»,. EgimentSnummer Unterzeichneten franzSftfchen
^ "Undeten des ArregSlazarektS zu Münster r. W.
\  j ®*1 französischen Krieg - minister gerichtet wor«

diesem Schreiben , das wir nachstehend wieder»
bitten die in Münster inrecniert .es französische«

>«>
tll
il>e,i den Herrn Zchinister im Hinblick « uf die

in der deutschen Gefangenschaft gqvordene
i,».̂ rnde Pflege , « irch in Frankreich dakstr z«

daß die »« ihrer Kenntnis gelangten Miß -.
. »„gen und Beschinchfungen deutscher Äestrn-

'und  Verwundeter r. n.terdieibt . Der Brief lautet!
Münster  i . 33?., den 26 . Oktober 1914.

An den Herrn Kriegsminister
zu Paris.

Herr Minister!
die Unterzeichneten , französische Verwundete und

^gefangene , die wir im Reservelazarett „ Bergkasernen
Munster in 3Vestfa!en liegen , sind sehr peinlich durch
H g .u dem Dr . Btrrenbach gezeichneten , in der deut-

2 ®itung „ Münsterischer Anzeiger " veröffentlichten Be-
<4 drascht worden . Dieser Militärarzt , der soeben
^Enster zurückgekehrt ist, nachdem er in Roish le Sec,
3, Lyon als Kriegsgefangener zurückgehalten wor-

erklärt , gesehen zu haben , wie die deutschen
^>>dge,a„ge »en durch die Unseren gemißhandelt werden,
W ) versichert glaubwürdig , daß auch er selbst in Lyon

^»and der gemeinsten Schmähungen geworden ist.
' , ^ Tatsachen haben tiefe Erregungen bei dem ärzt-

Personai hervorgerufen , das mit einer Aufopferung
;ft bps em G^ et in  verschwenderischer Weise für uns , orgt,
k höchsten Lobes würdig ist. Auch die Bevölkerung
Vu „ 6i - rum gegenwärtigen Augenblick äußerst sympa-

to, 8 gegenüber gezeigt.
!|it . tc  wollen hoffen , Herr Minister , daß die Borkomm-
^ vereinzelt vorgekommen sind , und wir sind über-
ijjJ. vaß es Ihnen leicht fallen wird , dafür zu sorgen,

verwundeten und gefangenen Deutschen mit Mensch-
vehandelt werden.

„ °nn es sich nicht so verhielte , würden wir nicht so sehr
^e^eten  haben , jenen das Wohlwollen der Vergün-

\ 9 der vorzüglichen Behandlung zu gewähren, deren
C 14 W « erfreuen . In der Hoffnung , daß Sie sich
t’Uetr Afttc in günstigem Sinne annehmen werden , em-
^v .Sie . Herr Minister , mit unserem Dank im Voraus

^rsichcrung unserer größten Achtung ."

Politische Rundschau.
--- Berlin,  25 . November.

. Tic neuen Krregskrcdite.
!»en , vrch den dem Reichstag nunmehr zugegan.
»hg Entwurf eines Gesetzes betreffend die Feststel-

eines zweiten Nachtrages zum Neichshauehalt-
u» . das Rechnungsfahr 1914 wird der Reichs-
^ ermächtigt , zur Bestreitung einmaliger außer-
ll^ ".cher Ausgaben abermals die Summe von fünf

Mark im Wege des Kredits flüssig zu
Ferner wird der Reichskanzler ermächtigt,

-z-vvübergehenden Verstärkung der ordentlichen Be-
^b>N>ttel der Reichshauptkasse über den im Etats-
»ip-? vgegebenen Betrag hinaus nach Bedarf Schatz-
. MngLn bis zur Höhe von 400 Millionen Mark
lieben . Die Festsetzung des Wertverhältnisses
i> inländische und ausländische Währungen so-

im Ausland zahlbar gestellten Schuldver-
A ^ ugen und Schatzanweisungen bleibt dem Reichs-
ij .v überlassen . In den Erläuterungen heißt es,
> ft dem nachbewilligten Kredit ein Betrag bis
iiv"  Millionen Mark nach näherer Bestimmung

vdesrats bereitgestellt wird zur Gewährung von
ihilfen während des Krieges , sowie zur

k>>.avtznng von Olemeinden oder Gemeindeverbän-
1̂ !"! dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege , ins-
ilĵHve der Erwerbslosenfürsorge und der die ge-

:V (i Mindestsätze übersteigenden Unterstützung von
l®n in den Dienst eingetretener Mannschaften.

,, ^ Die Kricgstagung des Reichstages.
Hi Reichstagskreisen rechnet man , dem „ Berl.
\  infolge damit , daß der Reichskanzler v. Beth-
Her^ ollweg Zn der Reichstagstagung am 2. De-
! ile;, vus dem Hauptquartier nach Berlin kommen,
JitijJj® Kreditvorlage begründen und dabei auch die

Situation in den Kreis seiner Betrachtun-
w u wird . Llm 1. Dezember tritt die „ freie

5ä[hJ t0lt " zusammen , zu der unter dem Vorsitz
j 9- Dr. Spahn 36 Abgeordnete gehören.
L i; ~ . Ter sächsische Landtag.
V zu kurzer Kriegstagung zusammengetre --

^ „) oerr Kammern des sächsischen Landtages er-
? d-Mue Beratung der Negierung nach ihrer Vor-
’Sw Ermächtigung , für Zwecke der Kriegshilfe

' 'vhen  von 200 Millionen Mark aufzunehmen.
!: ^ rbrsgabcn an einzelne Truppenteile.

?»>txH®udungen von Liebesgaben an einzelne be»
A ^ ruppenteile kommen nicht mehr zur Vertci-

krai n,.^ausgestellt , daß einzelne Trup-
ntlich reichem Maße bedacht wer-

ganz ausfallen , besonders die
's$g“JvyCenter . Um dem vArzubengen , werden

Ä an Truppenteile von jetzt an lediglich
Bedürfnis ver-

an ein-
-5 jiji;, 111 der Armee vorhandenen Bedürfni
'e -p H der Uebersendnng von Liebesgaben a .,

'Honen hat das natürlich nichts zu tun.
LU »̂ .bischcr Rrligionsuntercicht in Posen.
!,'tz die „Landesztg . f . b . Mecklenb ." in Neu-

ihren Berliner Vertreter erfährt , ist durch
"He Staatsregi -enng die allgemeine Wieder.

fb. TÄnr poliuschen Religionsunterrichts an den
*des  polnischen Sprachbezirks der Pro-

HN genehmigt worden.
i>,U Dn 'rtc für die Kriegsgefangenen.

w® rn Deutschland zrrr Post gegebenen , für
>!^ ieas ĝsgefangene im Auslande bestimmten oder
L c,̂ ? 7gefangenen herrührenden Sendungen dürfen,
A 5 ta-> mitgeteilt wird , Waren jeder Art ent --
v 1 ist Ausfuhr in anderen Postsendungen ver-
Hch, gleichen Vorzug genießen die Postsen-

^ch auf Kriegsgefangene beziehen und
oder mittelbar von den Auskunftsstellen

"^gefangene ausaeliekert werden , oder für sie

deftlmmt sind , sofern sie dte Bezeichnung „ Kriegs-
gesangenensendung " tragen.

Aus Stadt und Land.
** Auto -Unfall . Ein schwerer Automobilunfall er»

eignete sich am Dienstag nachmittag auf der Chaussee
von Henndors nach .Hannover . Das mit drei Herren
aus Hameln besetzte Fahrzeug überschlug sich, als es
einem anderen Wagen ausweichen wollte . Von den
Insassen wurde ein Militärbeamter getötet und die
beiden anderen Herren ?,um Teil schwer verletzt.

' **" Einc deutsche Krankenkasse in Belgien . In Na-
mur ist die erste deutsche Krankenkasse in Belgien
als Zweigstelle der Düsseldorfer Ortskrankenkasse er¬
richtet worden . Die Wiederherstellung der zerstörten
Festungswerke war nämlich von einer Düsseldorfer
Firma übernommen worden , die dabei ausschließlich
deutsche Arbeiter beschäftigt , die natürlich der Kran¬
kenversicherungspflicht ' unterliegen.

Letzte Nachrichten.
Tie Kriegslage.

W . T . B . Großes Hauptquartier , den 27 . No¬
vember (Amtlich). Eine Beschießung de» Fland¬
rische« Küste durch englische Kriegsschiffe fand
auch gestern nicht statt.

Auf der Front des westlichen Kriegsschau¬
platzes sind keine wesentliche Veränderungen eiu-
getrete «.

Nordwestlich Langemark wurde eine Häuser¬
gruppe genommen und dabei eine Anzahl Ge¬
fangene gemacht.

Im Argouuer Walde machten unsere An¬
griffe weitere Fortschritte . Französische Angriffe
in der Gegend Apremont und östlich Mihiel
wurden zurnckgeschlageu.

Im Osten haben gestern keine entscheidende
Kämpfe stattgefnnden.

Oberste Heeresleitung.

Ein englisches
Kriegsschiff gesunken.

Nach Meldungen aus Berlin ist ein
englisches Linienschiff mit 7 —800 Mann
in einem englischen Hafen in die Luft ge¬
flogen . (Die englische Admiralität gibt an
eine Explosion auf dem Schiffe habe den Ver¬
lust herbeigeführt . Schriftleitung .)

Lokales.
Tic Frist zur Eiulicferung der Soldatcn -Wekh»

nachtspakctc im Felde muß mit dem 30 . November
geschlossen werden , damit die Truppen zum Weih¬
nachtsfeste die für sie bestimmten Sendungen mit
Sicherheit erhalten können . Eine Verlängerung der
Frist i 'i deshalb nicht möglich . Da aenuß ein großer
Teil , besonders der werktätigen Bevölkerung , die am
1. Dezember fälligen Einkünfte , z. B . Gehälter , Löhne
usw ., für diesen Zweck mitbenutzen möchte , so ist viel¬
leicht die Anregung am Platze , durch Gewährung
angemessener Vorschüsse in den letzten Tagen tzeS
November dies zu ermöglichen.

* Der jetzige Winterfahrplau wird voraussichtlich
erst am 1. Mai 1915 geändert werden . Ausgeschlossen ist
nicht , daß einfklne Züge auf kurze Zeit ausfallen müssen,
sobald die betreffende Strecke von Militärbefördrrungen
stark beansprucht wird.

* Grog -Würfel sind »ine praktische Erfindung , na
mentlich zu empfehlen zur Einsendung an unsere Truppen
im Felde , da nur heißes Wasser dazu gehört , um den
schönsten wärmenden Grog hrrzustellen . Diese Würfel , be¬
stehend au « feinstem Rum mit Zucker verdickt liefert in
Schachteln mit 6 Würfeln die TaunuS -Apotheke in Wies,
baden gegen Einsendung von Mk . 1,30 in Briefmarken
überall hin franko in Feldpostpackung.

* Auszug aus dem Bericht über die Lage des
Arbeitsmarktes in Hessen, Hessen-Nossau und Waldeck
im Oktober 1914 . Erstattet vam Mitteldeutschen Arbeit ».
nachweisverband . Der Monat Okliber brachte eine
weilcre Besserung deS ArbeitsmarkttS . Starke Nachfrage
herrschte nach Schmieden , Kupferschmieden , Drihern , Fräsern,
Sattlern , Militärschneidern , Schuhmachern , Erdarbeitern
und jungen Ausläufern . In einer Farbwarenfabrik,
bei dem Bahnbau Dillenburg -Weidenau und einem Stahl¬
werk in Lvlhringen konnten rund 500 Arbeitslose unter-
gebracht werdrn . Auch zur Zeit liegen größere Aufträge
nach auswärts vor , zu denen bereit « etwa 400 Arbeitslos»
in unserem BerbandSgkbitt gemeldet sind. Von größten
Arbeiten innerhalb des VerbandSgebieteS sind zu erwähnen
d»r Brückenbau bei Rüdesheim a . Rh . (500 Leute ), ferner
der Bau der Talsperre :n Hrmfurr bei Bad Wildungen,
der Bahnbau Dillenburg -Weidenau und die BahnhofSum-
bauten in Nied bei Frankfurt a . M . und in Alzey . Nach
den Beobachtungen der größeren Arbeitsvermittlungsstellen
ist ein Mangel an dauerndem landwirtschaftlichen Personal,
insbesondere an Knechten zu bcsürchtcn . Besonders starke
Nachfrage herrschte nach Weißzeugnäherinnen für Militär-
unlerzeug . Sehr stark ist der Andrang von solchen Frauen,
die vor dem Kriege noch nicht erwerbstätig waren . Mädchen
mit Kochkenntnrfftn können immer untergebracht wrrden.
In Frankfurt a . M . werden nahezu 2000 Näherinnen
und Schiieideriiinc » von gkMkinuühigen Nähstubrn beschäftigt.

Di « Notstandsarbeiten für Frauen (Stricken ) werden
ebenfalls von vielen Frauen in Anspruch genommen . Un¬
mittelbare Vergebung von Näh - und Strickarbeiten finden
bei den Arbeitsnachweisen Mainz und Offenbach er. M.
statt . In Mainz werden bei den Näharbeiten , die für
daS Proviantamt ausgeführt werden , durchschnittlich 600
Frauen beschäftigt . Eine Ausdehnung dieser Tätigkeit
in die Gegenden unseres VerbandSgebieteS , in denen Heim-
arbeit in größerem Umfange noch hergestellt wird (Taunus ),
ist in die Wege geleitet.

ko. Bon den Etappen »Inspektionen deS west-
lichen Kriegsschauplatzes wird berichtet , daß auf de» Fel¬
dern und in Ortschaften dr » occupierten Gebietes zahlreiche
landwirtschaftliche Maschinen stehen geblieben und dem Ver
derben auSgesetzt sind. Maschinenfabrikanten und Landwirte-
die für die erwähnten Maschinen Interesse haben , werden,
darauf aufmerksam gemacht.

ko. Die Ausdehnung des Ausnahmetarifs für
Kartoffeln auf Kartoffelstärkemehl zur Brotbereitung und
Einführung eines Ausnahmetarifs für MaiS zur Ver-
fültterung ist in Kraft getreten bis auf weiteres längstens
für die Dauer de» Krieges unter anderem für die Strecke
der preußisch -HZsischen Staaisbahnen und der Kkrkcrbach-
bahn.

ko. Wiesbaden , 26 . Nov . Die Maul - und Klauen¬
seuche ist in folgendin Orten des Regierungsbezirks Wies¬
baden auSgebrochen : In den Gemeinden Biebrich , Erben¬
heim, Weilbach . Eddersheim , Delkenheim . Kloppenheim im
Landkreis Wiesbaden , in Mittelheim , Hallgarien , Winkel
im Rheingaukrei «, in Okriftel , Unierlicderbach , Südlingen,
Hattersheim , Nied , Zeilsheim , Eoffenheim im Kreise Höchst,
in Oberursel , Cronberg , Weißkirchen , Kalbach im Obertau-
nutkreiS , in Niederzeuzheim im Kreise Limburg , in Selters,
Montabaur , Vielbach im Unterwesterwaldkreis , in Hachen¬
burg , Limbach , Luckenbach und NiedermörSbach im Ober-
Westerwald, in Meudt , Niedersain und Mähren im Kreise
Westerburg , sowie im Stadtkreis Wiesbaden und Kreis
Frankfurt a . M.

Von einer unserer Leserinnen , deren Mann im Feindes¬
land weilt , werden uns obige Gedankrn eines Landwehr-
manne « zur Veröffentlichung übergeben . (Schriftl .)

Auf einsamer Wacht!
Auf einsamer Wacht im Vogesenland

Da steht, den Blick nach dem Feinde gewandt '
Und spähend in « Dunkel , so scharf er kann,
Die Waffe bereit , »in Landwehrmann.
Wohl hol er zu Hause Weib und Kind,
Die ihm da» Liebst» auf Erden sind;
Doch als ganz Deutschland zog in das Feld,
Da hat er dem Kaiser sich freudig gestellt.

E « glühte vor Mur und Kampfeslust,
Das Herz ihm gar mächtig in der Brust.
Er reckre den Arm und prüfte da » Schwert,
Zu ze-gen, wa « deutsche Männer wert,
Und Abschied nehmend , küßt  er sein Weib.
Lebt wohl , und wenn ich m Felde bleib,
Wenn nicht e» leuchtet durch Nacht und Tod,
Dann reiche ein neues Morgenrot.

So sprach er damals , so denkt er heute,
Wenn mutig dem Feind « dre Stirne er bo>-
Rings auf der Walstadt , liegt Freund und Feind,
Im Tode sind sie wie Brüder vireint,
Doch ob auch so mancher Tapfre fiel.
Bei ihm verfehlt die Kugel ihr Ziel,
So steht er jetzt in dämmender Nacht
Und hält im Feindeslande die Wacht.

Und wie dann Stunde um Stunde v .rgchl.
Und nichr» des Feindes Nähe verrät,
Da sinnt er und denket nach Hause zurück,
An Weib und Kind , an stilles Glück.
Erinnerrung webet ihm süß und mild,
Greifbar und deutlich der H e i m a t Bild.
Er sieht sein Stübchen  im Mondenschein
Und blicket lauschend zum Fenster hinein.

Da drinnen istS warm und traulich und schön.
Gerade kann erde « Kindes Betlchen  sehn,
Auf weißen Kissen der Locken Gold
Um den schlafenden Mund ein Lächeln hold.
Mit gesaltenen Händen die Mutter steht,
Spricht für den Fernen ein stilles Gebet.

/ Und weiter sinnend auf einsamer Wach!
Dar Herz seinen Traum, doch da» Auge wacht.

Horch , klingt 'S nicht wie Waffengeräusch im Land,
Schleicht » nicht dort vorbei am Grabesrand?
Verscheuscht sind die Bilder von Heimat und Glück.
JnS rauhe Leben reiß, '» gleich ihn zurück.
Ein Schuß blitzt auSdeS Gewehre » Lauf.
Der wecket die schlafenden Brüder auf:
Kommandos erschallen ! und allem voran,
Geht tapfer und mutig der Landwehrmann!

Landw . Konsumverein
e. G . nt . u . H . zu Bterstadt.

Tamstag , den 28 . d. Mts ., abends 8 '/, Uhr
findet im Vereinslokal Gasthaus „Zum Bären" »ine

Versammlung
statt , wozu die Mitglieder ergebenst eingrladen werden.

TageSordnug:
1. Besprechung über Ankauf von Kleie , sowie Saat-

kartoffeln für Frühjahr 1915.
2 . Verschiedene».
Wegen der wichtigen Tagesordnung wird zahlreiche»

Erscheinen erwartet . Der Vorstand.



Walhalla
Samstag und Sonntag Abend

Grosse patriotische Konzerti
Reichhaltige Tages- und Abendkarte.

Münchener Spatenbräu. === Mainzer Aktien-Bier (Export hell ).
Pilsner Kaiserquelle.

Bekanntmachung.
Die nachstehend genannten Mitglieder des dem Verbände deutscher Brieftauben-Lieb-

Haber-Vereine angehörenden Brieftauben-Liebhaber-Verein« „Heimatliebe"-Bierstadt haben
ihre Tauben der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt.

Die mit dem vorgeschriebenen Stempel versehenen Tauben der Mitglieder des oben-
genannten Brieftauben-Lribhaber-vereinS genießen den Schutz des Gesetze« vom 28. Mai
1894 betreffend den Schutz der Brieftauben und den Brieftauben-Verkehr im Kriege.

Lfd.
Nr.

De« Mitgliede« Zahl der
Militär,

brief-
tauben

Lage des Tauben-
schlageS

(Straße und
Hausnummer)

Zu- und Vorname Stand ».Gewerbe Wohnung

1 Machenheimer, Gustav Gartenarbeiier Langgasse 37 24 Langgafft 372 Beyer, Franz Milchhändler Neugasse 14 26 Neugaffe 14
3 Bierbrauer, Ludwig SchneidermeisterWirrbstr. 24 20 WieSb.-Str . 244 Stiehl, Ludwig Fuhrmann Hofstraße4 12 Hofstraße4
5 Stiehl, Karl Milchhändler Erbh.-Str . 12 24 Erbenhstr. 126 Fuhr, Willi Tapezierer Schwarzg. 9 26 Schwarzg. 97 Cramer, Karl Gartenarbeiier Privatste. 2 18 Privatstraße 2
8 Mai, Ludwig Gastwirt Schulstraße 12 Schulstraße
9 Friedrich, Karl Gastwirt Vorderg. 19 24 Vsrdergaffe 1910 Hepp, Wilhelui 11. Landwirt Neugaffe 28 Neugaff«11 Hepp, Ad. Landwirt Talstraße 12 Talstraße12 Möbus, Ludwig Gärtner Honiggasse 10 Honiggasse13 Dinges, Lorenz Gärtner 1Sonnenberg 20 Sonnenberg

Das Reinigen und
Auspntzen

W der Obstbäume - W»
besorgt hei billigster Berech-
nung Lubw . Kraft , Lang-
gaffe 35, Bierstadt.

Bierstadt , den 26. November 1914.
_ . Die Polizeiverwalnng : Hsfmann.

Kirnftl. Blumen!
Stets Neuheit, in Modcbl. für
Hüte u. Toilette. Christbäum-
che« v. 25 Pf. an. Tan»e»äste
15 Pf .. Ilex mit roten Beeren

10 Pf.
8 . v. Santen, Wiesbaden

Kunstblumengeschäft,
MauritiuSstratzeIS.

Ein Hund
(Dockt!, nicht reinrassig) ent¬
laufen.  Abzugeben bei
Müller , Wäschkrei, Röder-
straße 4.

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindebertretnug am Montag,
den SV. Nov ., d. Js ., nachmittag« 8 Uhr , hier im

Rathause.
1. Betr. Genehmigung zu dem zwischen der Gemrinde

Bierstadt einerseit« und dem Schlosser Karl Welkenbach
von hier unterm 17. November 1914 abgeschlossenen
Pachtvertrag.

2. Betr. Beschlußfassung über Fortführung der GaSlei.
tung in der Erbenheimerftraße und Bewilligung der
hierzu erforderlichen Mittel.
Betr. Gesuch de« Konrad Scherf von hier um Be-
willigung einer Gratifikation.

4; Betr. Genehmigung zur Prozeßführung mit dem Emil
Stier von hier, wegen Räumung der von der Ge¬
meinde Bierstadt gemitteten Wohnung.

5.  Betr . Bekanntgabe der Verfügung de« Kreisaus-
schusseS des Landkreise« Wiesbaden vom 30. Oktober
1914 I .-Nr. II 4736 betr. Schöffenwahl.

6. B' tr. Gesuch der Frau Lina Behnkc von hier um
Niederschlagung von Mk. 2,60 Obstfteiggeld.

7. Betr. Genehmigung zum Anschluß de« Spritzenhauses
Hierselbst an die elektrische Lichtleitungu. Bewilligung
der hierzu erforderlichen Mittel.

8. Beir. Genehmigung zur Ausführung eines Cement-
Reservoirs und Ablaufkanal« in der Schulstraße Hier¬
selbst und Bewilligung der hierzu erforderlichen
Mittel.

9. Betr. Wahl einer Einquartierungs-Kommission.
Bierstadt,  den 17. November 1914.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Die festgesetzten Einquartierungsgelder kön¬

nen während der Dienststunden von 8 —1 Nhr
bei der hiesigen Gemeindekasse abgehoben werden.

Bierstadt,  den 26. November 1914.
Der Bürgermeister: Ho fm a n n.

1 und Kronenäste tunlichk mit Kalkmilch oder besser einer
>20»/g Brühe aus wasserlöslichem Obstbaumkarbolineum an-
' zuftrcichrn,

Sämtliche Schnittwunden, die eine Größe von 5 cm.
Durchmesser übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis
mit Slcinkohlenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reini-
gen und mit Zement oder einem Gemisch von Teer und
KieS cuszufüllen.

Au- geworfene Bäume, abgeschnittenes Holz, abgekratzte
Rinden, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln
und durch Verbrenne» zu ve nichten. Bei dem Ausputzen
der Bu."me ist auf das Vorkommen von Raupennestern,
erkennbar an den zusammengesponnen-n Blätterbüscheln,
und ar.f die Eiringe de« Ringelspinners zu achten, vor¬
handene Raupennester und Eiring« sind zu sammeln und
sogleich zu verbrennen.

Die Polizeiverwaltu.igen der Städte und die Herren
Bürgermeister der Lindgemeindrn veranlasse ich, vorstehen¬
de« wiederholt zur Kenntnis der Obstboumbesitzkr zu
bringen und dafür zu sorgen, daß die abgestorbenen Bäum«
und Aeste, sowie die Aststumpfrn entfernt, Sägewundea
und sinstige Verletzungend-S Baumes glattgeschnitteu und
mit geeignetem Material verstrichen, die Astlöcher gereinigt
und ausgefüllt und die Ranpennester entfernt werden.

Baumbesitzer, Pächter pp., welche der gegebenen An-
ordnung nicht püntlich Nachkommen, sind auf Grund der
Regierung«. Polizei. Verordnung vom 5. Februar 1897
(R«g.-Amtsblatt 1897 S . 46) mit den gesetzlichen Mitteln
zu den vorgeschriebenenArbeiten anzuhalten.

Das Feldschutzpersonal ist anzuweisen, auf die sorg¬
fältig» Befolgung dieser Verfügung zu achten und die
Säumigen onzuzeigen.

U«brr den Erfolg der getroffenen Anordnunztn ist
mir bis zum 15. April 1915 zu berichten.

Wiesbaden,  den 11. November 1914.
_Der Königliche Landrat : v0 n H ei m b u r g.

Bekanntmachung.
Betrifft: DaS Entfernen der alten und dürren Obst-

bäume und da« Ausschneidend«S dürren und kranken
Holzes und der Aststumpfen.

Im Laufe des vergangenen Sommers hat sich an
den Obstbäumen viel dürres und krankes Holz gebildet;
viele Bäume sind auch teilweise dürr geworden, sovaß es
sich nicht mehr lohnt, diese stehen zu lassen.

Die abgängigen Bäume, sowie das tote und kranke
Holz in den Baumkronen sind nicht nur eine Unzierde der
Baumanlagen, Straßen und Gärten, sondern bilden auch
für den gesamten Obstbau eine große Gefahr, weil sich
unter der abgestorbenen Rinde, im faulenden Holz usw.
unzählige schädliche Insekten und Pilze ansiedeln, die auf
gesunde Bäume übergehen und diese schwer schädigrn.
Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener oder
vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit
de« Baumes von großem Schaden. Derartige Aststumpfen
verheilen nie, gehen vielmehr in Fäulnis über und er¬
zeugen in kurzer Zeit die Stammfäule.

Solche innerlich faulen und kranken Bäume sind gegen
schädliche Witterungseinflüsse, besonders gegen Sturm
widerstandslos: ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.

Die stammfaulen und morschen Bäume, die dürren
und kranken Aesten und die Aststumpfen sind deshalb
sorgfältig zu entfernen, Mose und Flechten, sowie die ab¬
gestorbene Rinde von den Bäumen abzukratzen und Stamm

Bekanntmachung.
Im hiesigen Gemeinderate ist b,schlossen worden, den

ini Felde strhendt!« Kriegern durch Uebe>mittelung von
Weihnachtsgnben eine Freude zu bereiten und zu diesem
Zw-'ckc in Zusammenwirken der hiesigen Einwohnerschaft die
Absen düng von Liebesgabe « an die Soldaten im
Felde in die Wege zu leiten. Die Einwohner Bierstadl«
werden daher gebeten, sich nach besten Kräften an diesem
Werke zu beteiligen und dadurch die trüben Tage der für«
Vaterland Kämpfenden durch sichtbare Zeichen de« Ge-
denken« zu erhellen. Gaben nebst den Adressen der Krieger
wolle man bi« 1. Dezember 1914 bei der Bürgermeisterei
hier emreichen, damit sie rechtz-iiig ihrem Bestimmungsort
zugeführt werden können.

Bier stabt,  den 20. November 1914.
Der Büra»rm«ist«r : Hofmann.

Krieger- und
Militärverei»

Bierstadt.
Der hiesige Männergcfangverrin hält am Sonntag,

den 29. Novem ber,  abends 7 Uhr  im Saalbau „Zum
Bären"  ein Konzert tWk ab zum Besten aller
ins Feld gezogenen Bierstadter Einwohner und hat unseren
Verein hierzu freundlichst eingeladen. In Anbetracht der
guten Sache wird vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

Deutsche Schwester«'
Der in frivolster Weise unserer Nation aufgezŵst^

Kampf hat eine neue Zeit über uns gebracht. , ^ lt
Männer vollbringen Taten, dir das Staunen ein

*
h
I t«j

herausfordern
Können wir uns in unserem Tun ihnen

die Seite stellen? Haben wir nicht Ursache.
würd>8 a»
uns zu

vie « eric neuenr ^ aoen » ir nicvi atif
mühen, daß wir in der Gesamtheit unsererH" ^ r
dem Felde und den Wogen der Ehre "

llere"werden? Ja ! Wir müssen und wollen uns He
ausmachen, die deutsche Frau zu einer bedeutung
Hilfskraft im Kriege zu gestalten. ..... Mit'

Können wir auf eure Bereitwilligkeit zu ernst
arbeit bei der Organisierung und der Ertüchlw u
deutschen Frau rechnen! Wollt ihr uns bekunô ^
wir alle uns bereiten sollten, um später auf
zukommenden verschiedenrn Gebieten eines

Ir.

. . -. -. .AOes unseren über alles braven Männern gl" «
s. ^r, c . fii . n t ’»*! gkudaß wir bestimmte von uns bisher unberührt
Aufgaben als einen ffeiwilligen Dienst fürs
mit Ernst und Eifer, aber auch mit dem u»v " «.̂ ii

Pflicht in die Hand

alsdann

uiivri"̂
Gesübl einer übernommenen Pflicht in die Handn
sollten?

Denkt ihr. Schwestern, so wie wir, u *» - j„i
kündet dies heule durch eine . " '^ cht^
ihr uns eine Spende als sichtbaren Welb"
grüß  für unsere unvergleichlichenKämpfer zu 0#

gehen laßt ! Ukber die A t der jjjji,zu Wasser zugehen laßt!
Geld zur Beschiffung des Notwendigen oder Natural'
habt ihr selbst zu entscheiden: , . Herls"

D'r Bund für freiwilligen VaterlandsduU!, ,̂ *,,0'
"W. 9., Potsdamerplatz, Bellevuestraße 21/22,
konto Berlin 20879, hat sich bereit erklärt, unsirt ^ flr1
unter dem Vermerk„Weihnachtsgruß deutscher
unsere Hellen" und auch schriftliche ZustiM»r> a

va"rungen entgegenzunehmen.
Frau von Fischern, Frau xueajoe yratJim, » ""Heg " "',
Groebcn, Frau von Kaphengst, Frau Geh" wt°
Litlman.i, Frau Dr . Carl Peier«, Frau î4
Rommeler. Berlin,  d -n 18 "Navenŵ . ^

Unser Kronprinz hpr
empfiehlt Bum als  Liebes ü̂H- -
Sendet Euren im Feld stehenden An;gehör# ®1

6rog dürfet
Marke „Südpol " im Feldpostb^
!teu! Gesetzt, geschützt! Deutsch. Reichspat. aaJlte„

Dlo mit feinem Itum und Zucker herg«s
.Würfel ergeben mit lieissoiu TVasser so for
- - Gros! - :-

Feldpostpack üng Schachtel ä 6 Stück - '
1.30 (auchBei Voreinsendung von Mk.

marken) Franko-Versandt.
Taunus-Apotheke , Wiesbaden*

Fernsprecher 106 Und 2261

Ntvk ,
°se

K\

Grostcr Fleisch
uni» Massen-Fleischverkau'.

Jedes Pfd. Rindfleisch ohne Un¬
terschied der Stücke nur 60 -4

Hack lei ch( stets frisch) „ 70 -3
jkalbfleisch Pfd. nur 75  u . 70 ^
HammelfleischKeuleu. Bug 66 -3,

Hammelfl. Brust ^ ,,ir En -I
Schweinebraten̂ ^ jeren

Metzgerei Anton Siesev
17 Bleichstraste 17.

Mettwurst zum
Als msd.
LeberwurstHausm.

Abgabe jedesQuantu ^ J,

^Kohli
Zechenkoks für Zentralhel ^
Koks, gew. Nusskohlen 1, ^ u.‘ien
stückreicbe , melierte Ofenk°

Belgische Antlirazitkol^e
Eier- Anthrazit - Briketts

Union-Briketts ^ --^ 7

Fritz Clouth , 8 -ebncN
'Telefon 2 Adolfplatz 1 X

u- :: Lagerplatz Hheinhuhrrho^ ^— -^ 7ier
^ 1 T-rteH s!
Zechenkoks,
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